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Ar. S7 Gilli, Donnerstag, 10. Mai 1906 31. Jahrgang. 

D e u l s c h e G e m e i n d e w a h l e r ! 

Am 10.. I I . und 12. Mai schreitet Ihr zur 
Wahlurne, um die Männer Eure« Vertrauen« in die 
vemeindeoertretung zu entsenden. um jene Männer 
zu Wien, die m l deutscher Ges innung , mit 
« ach kenn in i« und redl ichem Eis er die 
Verwaltung unsere« Gemeinwesen« sich angelegen 
sein lassen soKen. 

Die Lifte dieser künftigen Semeindeoertreter 
ist in der zahlreich besuchten Wählervers»mmlung 
•om 1. d. M. räch eingehender Beratung und 
offener «»«spräche festgestellt worden 

Ti'se envgiltig festgest-llie Lifte enthält folgende 
Namen: 

3. M » h k t » r » « r : 
(Wahltag: 10. Mai): 

Achlettner Josef. 
Khita Lamdert. 
Aat»r»egg Dr. Heinrich v. 
A«?«schetz Johann. 
ZKörtl Karl 
3Uft«fch Juliu«. 
Keppei Karl. 
KerscheK Johann. 

Ersatzmänner: 

'Aicha Josef, der Jüngere. 
Aenvrnnner Anton. 
?raschat Otmar. 
Wogg Hann«. 

2. ZV » ß l t ö r p e r : 
(Wahltag: 11. Mai): 

ßotla-Kohn Rudolf. 
jydfcs Joses. 
gu t tu Luka«. 
3Us# Fritz. 
SUsfchrr Max. 
Kt»ßer«e Georg. 

M m jüngsten Hage. 
Wie geschrieben steht. wären die Mensten 

unsterblich gewesen, wen» sie im Paradiese nicht 
»on dem veibotenea Apfel genascht hailm. Nun 
ist « aber iniereffant, zu wissen, wieviele Menschen 
jetzt aus der Erde wären, wenn Adam und Eoa 
und alle ihre Rachkommen bi« auf den heutigen 
T«g unsterblich gewesen wäten. Allein die 
Anficht, daß unter dem Apsel etwa« andere« zu 
anstehen sei, wa« öfter« al« verbotene Frucht be-
zeichnet wird, ist »icht richtig, fcenn Gott sprach 
gleich zum ersten Menschen nach Moses 1, 27: 
.Wachset und mehret e»ch und erfüllet die 
Eide usw.* 

Der „Dorstote" hat nun einmal eine verech» 
nun» darüber angestellt und ist dabei zu folgenden 
Resultaten gekommen: 

Nehmen, wir an. daß jede« Ehepaar nur drei 
Nachkommen im Durchschnitte gehabt hätte, daß 
als» die Vermehrung der Menschheit mi Berhßltni« 

2 zu 3 »der zu 3/2 vor sich gegangen wäre, 
ei», gewiß seh» bescheidene Annahme gegenüber der 
Sittlichkeit. Nehmen wir zweiten« an, daß seit 
Adam« Zeiten nur 6000 Jahr» verflossen seien 
und daß die Menschen erst mit dem 30. Leben«-
fahre teirat«s»hig seien, daß als» seit Adam nur 
2«O»,I die Aermehrun, i« Verhältnisse »»» 2 

KratniK Marku«. 
Zlnger Illlmann Edmund. 

Ersatzmänner: 

Karbe»tz Franz. 
MaKesch Joses. 
Stiger Gustav. 
ISambrechtsamer Leopold. 

1. W a h l k ö r p e r : 
(Wahltag: 12. Mai): 

Zt»0is«t Joses. 
Z>»»«er Franz. 
Ae>e»ko Gregor Dr. 
Kooatschttsch Josef Dr. 
7 « t t Anion. 
?r»f f t Kiemen«. 
Schnrbi August Dr. 
ZSeyrya« Fritz. 

Ersatzmänner: 

Aretzberger Sari. 
Hrttmann Hann«. 
Sadnik Rudolf Dr. 
Schmarzl Otio. 

An die deutsche Wählerschaft unserer Stadt 
tritt mit dieser Wühl eine doppel te Ehren-
pslicht heran. Sie soll ersten« in deutscher Treue 
festhalten an der nach reiflicher Erwägung ge-
bildeten List« und da.mit jene eiserne M a n n e « , 
zuchi bekunden, welche die deutschen Cillier noch 
stet« geübt haben, und sie soll zweiten« durch voll-
zäh l ig» B e t e i l i g u n g zugleich beweisen, nicht 
nur daß Eilli deutsch ist. sondern wie e« 
deutsch ist. 

D'rum aus. deutsche Mitbürger! Haltet Euch 
vor Augen, daß da« Wahlrecht jede« deutschen 
Bürger« auch die W a h l p f l i c h t in sich schließt, 
die zu erfüllen die nationale Treugesinnung ge» 
bieteriich fordert. 

zu 3 stattgefunden hätte; auch diele Annahme 
dürft» nicht zu hoch gegriffen sein. — Unter diesen 
Annahmen hat man nun: 

Adam und Eaa zeugten 3 Kinder = 3 
diese 3 zeugten 3mal % — 7« Kinder mehr 5 

'/. * - - "/« . = 7 
= 10 9 li ff 

ujrv. 200mal. 

Die Brnchteile haben weiter keine Bedeutung 
aus sich, da man »den denktn muß. daß kinmal 
»in Ehepaar nur 2. »in ander»«mal »in andere« 
Ehepaar aber 4 Kinder zeugte, so daß eben im 
Mittel da« obige Vermthrung«verhältni» eingehalten 
wurde. Dr. Pangger in Trieft kam nach einge-
henden Berechnungen mit Hilfe der Logarithmen 
zu dem Schlüsse, daß ohne den Tod jetzt 061.180 
Quintillionen Menschen leben würden. 

E« ist imu sehr leicht gesagt : 661.180 Quia-
tillionen! Ader sich eine Borstellung davonmachen, 
ist »twa« schwieriger. Versuchen wir ' i : Die Erd-
•bersiäche ist 9 Millionen QuadratmeiUn »dir 
etwa« weniaer al« 5347 Billionen Quadratfuß 
groß, die Meereiflächen mit eingerechnet. 

Wenn all» die ganze Erde Festland wär» und 
je »in Mensch einen Quadratsuß benötigen würde, 
um darauf zu stehen, so hätten bl»ß 5347 Billionen 
Mensche» d«riu»s Platz, »m »i» die Mehlsäcke 

Wie in Angarn gewählt wird. 
Hierüber wird der „Frankfurter ZeiNing" von 

einem Leser nachfolgende Schilderung zugeschickt. 
,E« gibt im eigentlichen Ungarn 413 Wadl-

bezirke mit etwa einer Million Stimmberechtigte«. 
Zu den meisten Wahlbezirken gehören 15 bi« 30 
Gemeinden mit je 50 bt« 400 Stimmberechtigten. 
Die Abstimmung findet nur in einem Ort de« 
Bezirke« statt. 

Wenn der Bezirk seine Kandidaten (JelöU), 
gewöhnlich zwei, aufgestellt hat, so beginnt •» 
»Arbeit". Die Freunde und Verwandten d»< 
Kandidaten werden sein« Fükortes (Haupislimmm-
werber). J«d«r Füllotte« besucht ein Dorf de« 
Bezirke«. Er mietet ein Wiri«hau«, wo sofort eine 
Fahne seiner Partei au«g?steckt wird, und nimmt 
sich um Geld gewöhnliche Lottes (Stimmenwerber), 
die oft genug anerkannte Taugenichtse sind. Nun 
beginnt die Unruhe. Jeder Dorfbewohner wkl 
Fahnen, Federn und ander« Abzeichen de« Kandi-
baten. Nach einigen Stunden scheint e«, da« ganze 
Dorf gehöre einer Partei an. Jetzt kommt der 
Kandidat selbst in da« Dorf. Bezahlte junge Leute 
reuen ihm voran (da« Banden»«). Der Kandidat 
hält seine Proarammrede, wobei die Xortes sehr 
oft Eljen und Helyes (richtig) schreien. Die anderen 
Anwesenden brüllen e« nach, der zehnte wird aber 
kaum wissen oder sich darum kümmern, wa« der 
Kandidat eigentlich spricht. Nach der Rede beginnt 
da» Kneipen, natürlich auf Kosten de« Kandidaten. 
Dieser fährt dann weiter, um in einem anderen 
Dorfe de« Bezirke« seine Rede zu halten. 

Nach einem oder zwei Tagen kommt der 
Gegenkandidat in da« Dorf. Der Borgang ist nun 
derjelbe. Die Fahnen de« ersten Kandidaten werden 
eingezogen, da« ganze Dors trägt jetzt die Abzeichen 
seine« Gegner», denn ei» jeder will sich auch von 
diesem traktier-n lassen. Erst wenn auch der zweite 
Kandidat fort ist, formen sich dir beiden Parteien 
im Dorfe. Nun kommt der vorletzte Tag vor der 
Ab^immung. Der Föfcottes sührt die Kasse, er 
trifft die notwendigen Anordnungen. Die käuflichen 
Stimmen (e« sind recht viele) werdet noch einmal 
gründlich bewirtet; damit vergeht die Nacht, dann 
werden die Wähler.. natürlich auf Kosten de« 
Kandidaten, per Bahn oder Achse zum Ort der 
Abstimmung geführt. Hier werden st« dörferweifk 

neveneinander zu stehen. Damit aber die ganze 
unsterblich angenommen« Sippschaft Adam« darauf 
unierpedracht werden könnt», müßten auf jeden 
Quadratfuß mehr al« 123 Trillionen Mrnschen 
zusammengepfercht werben. 

Da diese nebeneinander aus einem Quadrat-
fuß nicht Platz haben, so müßten sie offenbar über-
einander, also der eine auf der Achsel de« anderen 
stehen. 

Ohne un« nur darum zu kümmern, daß die 
Unteren durch die Schwere der Oberen zerquetscht 
werden müßt.n, nehmen wir an, e« ständen wirk-
lich 123 Trillionen übereinander in gerader Linie 
aufwärt«, einer immer aus den Achseln de« anderen, 
und e« würde diese Menschensäule durch jeden 
folgenden Mann nur um 4 Fuß zunedmen, so 
gäbe da« eine Höhe dieser Säule von 492 Trillionen 
Fuß oder v»n zirka 20.000 Billionen geographischen 
Meilen, da« heiß«, der oberste Mann wäre bereits 
1000 Millionen mal weiter von der Erde entfernt 
al« die Sonne. 

Nehmen wir an, der oberste Mann einer 
solchen Säule, wäre der jüngste Enkel de« Ada« 
und Adam wäre zu linierst; e« führte ferner eta 
elektrischer Draht »on Ada« hinauf bi« zum jüngsten 
Enkel nnd Ada« wollte mit ihm telegraphisch sich 
unterhalten^ er telegraphiert also hinauf. Wann 
»ird die Antwort w»hl zurück sein, wenn der Enkel 
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gruppiert, in ©irlfjäufrr gesperrt und von da 
unrer Aussicht der Körte» ins Wahllokal geführt. 
Noch während der Abstimmung werden Stimmen 
gekaufi. Die Xvrte» suchen der Gegenpartei ihre 
Fahnen und Federn wegzunehmen, wobei e« häufig 
genug zu Schlägereien kommt. Der siegreiche 
Kandidat gibt dann den Aldoroas. das beißt er 
zahlt Wein und Bier. Dann werden die Wähler 
nach Hause geliefert und der Abgeordnete läßt sich 
gewöhnlich bi« zur nächsten Wahl nicht wieder sehen. 

Wie ersichtlich, sind die Wahlen weit vom 
Ideal entfernt. Natürlich gibt e« auch Bezirke, 
nämlich die der intelligenteren Städte, wo die 
Wahlen etwas würdiger vorgenommen werden. 
Man kann jedoch mit Bestimmtheit behaupten, daß 
tn 80 Prozent der Bezirke wie geschildert gewählt 
wirb. Trotz dem hohen Zensus weiß der Zehnte 
kaum, warum er wählt. Gels, Alkohol und Pression 
wirken das Meiste. Auch das geplante geheim« 
Wahlrecht würde zunächst wenig Hilfen. Die Völker 
Ungarns sind noch zu wett von der politischen Reife 
entfernt. 

ES sri noch angrsührt. daß in einem Mittel' 
(trogen Bezirk «ine Wahl kostet: Ohn« Kampf 20-
btS 25.000 K, mit Kampf 40» bis 60.000 K. 
Sin« Stimme kostkt, falls «in Kampf statifindet. 
23 bis 30 K. ES gibt j«doch auch Bezirk«, die 
billiger sind, auch solche, die mehr als 100.000 K 
kosten." 

I n Senitz Neutra« Komitat. hatte der Slo> 
wake Franz VefelooSky bei E-öffnung der Wahl 
eine an 1600 Köpfe zählende Wählerschaft oeg«n-
über der 500 Wähler zählenden Magyaronenpart«. 
Diese wußie sich jedoch trotzdem zu h«lf«n. Der 
Stuhlrichl«r Dr. Szale Laie ließ die Slowaken 
durch die zur Wahl kommandierten 800 Soldaten 
umzingeln und hielt sie während der Abstimmung, 
da« ist von 8 Uhr «orgenS des 2. Mai bis 5 Uhr 
früh deS 3. Mai zusammengepfercht; er erlaubte 
kein«m einzigen. sich Nahrungsmittel oder Getränke 
zu lausen; wer sich entfernen wollte oder mußte, 
wurde aus dem Kordon freigelassen, fall« er jeboch 
zurückkehren wollt«, wurde er von Gendar«enba-
jonetten empfangen und zurückgewiesen. Ab«r die« 
hätt« ihm nicht geholfen. Die slowakischen Wähler 
waren in solcher Zahl da, um den Gegenkan-
biDaten uiederzuftimmen. J.tzt schritt der Wahl« 
präseS zur Berwiik.ichung der in ganz Ungarn be-
kannten Idee: Die Stimmen zu annullieren. Der 
slowakische Kandidat heißt Franz VeselovSky, ma-
gyarisch „VeSzelooSzty Ferencz". Wenn nun 
welcher Wähler immer für den „Franz VefelovSky" 
stimmte, erklärte der Präses bi« Stimm« für un-
gültig, .da «s «in«» solch«» Kandidaten nictl gäbe." 
Die Wähl«r erkannten jedoch sofort die Fall« und 
stimmten nun für VeSzelovSzky Ferencz. Der Präse« 
half sich nun auch über diese Schwierigkeit hin» 
»kg' »Für wen stimmen Sie?" fragte tr bi« ab» 
stimmende» Wähler. „Für Ve«zelov«ky Ferencz." 
„Einen Füroef«loo«ky gibt «« nicht! Di« Stimm« 
gilt nicht!* Auf diese Weise verwarf er auch alle 
Stimmen, die für „Ve«zeljov«zky*. für Be«zel-
jevSzly" je. lauteten. Nach ein paar Miauten 
stimmten die Wähler präzise „VeSzelovSzky ge-
rencz". Der Wahlpräse« jedoch, «in genialer Kops. 

sogleich nach Empfang der Depesche wieder zurück« 
telegraphiert? 

Der elektrische Funke braucht bekanntlich nur 
eine Zeilsrkund«, um den Ri«s«nw«g von 60 009 
Meilen zurückzulegen. Um 20.000 Billionen Meil«n 
zurückzulegen, braucht dieser Funke also 333.000 
Billionen Sekunden oder «twa« «ehr al« 
10.000 Jahr«! Erst nach 20.000 Jahren also kann 
>da« die Nachricht zurückerhalten oder eigentlich 
gar nie, denn di« dahin ist fein jüngster Enkel 
schon ein 20.000jäbriger Mann und also gewiß 
nicht ««hr Dtr jüngst«. Nun heißt t« in der heiligen 
Schrift, daß unser Herrgott am jüngst«« Tage die 
Menschen vo« Tode auferwecke» und mit eben den 
Leibern, di« sie im Leben gehabt, i « Tale Jofaphat 
versammeln wird. 

Wir haben gesehen, wie hoch die Menschen» 
fäule wäre, wenn auch die ganze Welt ohne die 
Meeresflächen al« Grundlage dienen würd«. Daß 
die Menschen also a« jüngsten Tag« i« Tale 
Jofaphat unmöglich Platz haben können, lehrt 
obige einfache Berechnung, mit anderen Worten, 
da« menschliche Wissen widerspricht dem. 

Der Glaub« gibt aber darauf die Auskunft, 
daß die Menfchenleiber sich im verklättea Zustand 
versammeln w e r d e n . . . . 

ließ sich dadurch nicht beirrn. Er fragte jed«n 
Wähler nach seinem Namen: „Wie heißen Sie?" 
»Ich d«>ß« Johann Lehotzky." „ S o . ' f , staunte der 
Präse«. „Sie haben kein Sttmmrechi, denn im 
Wählerverzeichnisse steh» nur Lehotzkq JanoS" ein» 
geschrieben. Wenn ein Wähler zum Beispiele im 
Wahlregifter mit 49 Jahren eingttragen war, wie« 
ihn der Präse« mit den Worten ab: „Sie dürfen 
nicht stimmen. Ei, sind ja sicher älter.* Dafür 
wurden aber ohne Ausnahme alle Stimme» de« 
Gegenkandidaten Josef Emödy eingetragen, ob sie 
nun sür Emödy. Emedy, Meovedi. Demedi oder 
einfach Josef oder Zoszef lauteten. Gegen da« 
Verfahren erhob der slowakisch' Vertrauensmann 
Stephan Fajnor. Advokat aus Senicz, mehrfach 
Einspruch. Der Wahlpräse« provozierte oeShalb mit 
demselben einen kleinen Wortwechsel und ließ ihn 
dann au« dem Wahllokale entfernen. 

Auf diese Weise wurden ungefähr 450 sür B«» 
selov«ky abgegebrn« Stimmen gestrichen und um 
5 Uhr früh erschien Emösy JoSzef al« konstitutionell 
und gesetzlich gewählter Gesetzgeber des ungarischen 
Parlamente«. 

politische Kundschau. 
Slnvisternng auf de» StaalsvaHnen. I n 

der letzten Zeit häufen sich die Klagen über fla» 
visierende Bestrebungen in der Verwaltung der 
StaatSdadnen tn ganz auffallender Weise; in rein 
drutsch« G«di«t« w«rd«n slavisch« Beamte berufen, 
bei den Etfenbahnbehörden und Stationsämtern 
gemischtsprachiger Gaue wird e«, wenn »« so weiter 
geht, balo überhaupt nur mehr slavische Beamte 
geben, und nicht genug damit, daß die Staats» 
«istndahuvl'rwaltung durch Bevorzugung slavischer 
Bewerber die nationale Beamtensrage in höchst 
gefährlicher Weife in'« Rollen bringt, sie scheint 
die neuen Alpenbahnen auch noch in anderer Be-
ziehung al« SlavisierungSvbjekte betrachten zu 
wollen. So wird un« au« Klagenfurt berichtet: 
Bi» vor Kurzem war bestimmt, daß auf der Linie 
der Karawankenbahn von Klagenfuhrl bi« Feistritz 
im Rosental nur deutsche, und erst von Feistritz 
an doppelsprachige deutsch-slovenische Station«» 
name» angebracht werden sollen. An dieser B«» 
stimmung haben jedoch die slovenischen Agitatoren 
Anstoß genommen, die EtaatSbahnverwaliung ist 
sofort vor den Elovenen zurückgewichen und hat 
nun ohne Berücksichtigung der tatsächlich«« sprach« 
lichen Zustände dekretiert, daß die Staiion«bezeich» 
nungen aus der Karawankenbaha schon von 
Klagensurt an doppellprachig anzubringen seien. 
Gegen diese Verfügung welche uralte deutsche 
Ortsnamen slovenifieren würde, wird im ganzen 
Lande entschieden Stellung genommen werden und 
«« hat der Klagenfurier Gemeinderat schon in 
seiner nächste« Sitzung dagegen Protest erhoben. 
Diesem Proteste werden sich zunächst sämtliche an 
der Strecke KlagenfurtFeistritz gelegenen Ge» 
meinden anschließen. I » Kärntner deutschen Par-
Inkreisen führt man da« Abgehen von der ur-
sprünglichen Abucht auf den Einfluß de« Sek-
tionSches« Dr. Forscht zurück. 

Was das Kaar kündet. 
I m Altertum galt da« Haar al« da« Sinn» 

bild des Wachstums und d«r Kraft. So würd« 
d«r Sonnengott Apoll stet« mit eintr Füll« gol-
denen Lockenhaare« dargestellt. Zeu« brauchte nur 
feine g«waltig«n Locken zu schütteln, um die ganz« 
Erde erzittern zu machen. Dem neugeborenen Kinve 
schnitt die Mutter etwa« Haar ab, um ih« da-
durch die Gunst der Götter zu sichern. Wenn ein 
römischer Jüngling zuerst di« Toga anlegt«, 
würd« f«in Haar g«schor«n, «in Teil Desselben zu 
Ehre» Apollo« verbrannt, die andere Hälste, al« 
dem Neptun geweiht, in« Meer geworfen. Di« 
Bestattn opferte bei Antritt ihre« Dienste« bet 
Vesta den Stolz ihre« Haupte« al« Gelüdd« der 
Keuschheit. Die größte Schmach, welche man einer 
Frau antun konnt«, war, ihr da« Haar abzu-
schneiden, weil diese? gleichbedeutend war «it 
$kiao«r«i. Häufig opferten die Frauen bei außeror-
deutlichen Traueranlässen ihr Haar; sie gaben e« 
den Toten al« Z'ichen unvergänglicher Liebe «it 
in« Grat. 

Die Römer liebten e«, ihr Haar mit duf-
tenden Essenzen und Oelen zu salben, bestreuten 
e« «it Goldstaub oder schmückten e« mit Bändern 
und Schleifen. Auch die alten Deutschen legten 
großen Wert auf die Pflegt de« Haare« und 
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Z>ie Aoyksttaktion gegen Angara. I n 
einer zu Prag abgehaltenen Versammlung der 
Gersten-Exporteure machte der Hauptreferent der 
landwirtschaftlichen Zentralstelle Ritter v. Hohen-
blum die Mitteilung, daß sich die österreichischen 
Landwirte der Bvykott-Aktion der österreichisch«» 
Industrie gegen die ungarischen Produkte und un-
ganschen Wertpapiere al« Gegengewicht gegen die 
ungarische Tulpendewegung anschließen. Damit soll 
der Bewei« der Solidarität zwischen der öster-
reichischen Industrie und ver Landwirtschaft er-
bracht werden. 

Aon der grenze gegen Italien Die 
Meldung, daß die Absicht bestehe, alle Garnisonen 
läng« der östermchi)ch«italien<fchen Grenze mit 
Lande«schützen zu besetzen, wird vom „Grazer 
VolkSblatie* mit dem Beifügen bestätigt, daß sich 
im Pustertale nach den Manövern ein vsllkom-
mener GarnifonSwechfel vollziehen werde. 

pie „?erurteir«Ag" der serlische» AiuißS-
«örder. Mehrere Verschwörervff.ziere werden 
demnächst befördert und dann pensioniert werden, 
um aus diese Weise die Beziehungen zu England 
wieder herstellen zu können. 

Aestschene Minister. Am 5. d. M. begann 
in Sofia der Brozeß gegen da« Organ der Na« 
tionalpartei, „M i r ' , wegen angeblicher Verleum-
dung. Da« Blatt hatte den Min>ste>präsideni und 
den Kneg«mintster beschuldigt, bei der Patronen» 
bestellung im Jahre 1903 Bestechung«gelder im 
Betrage von 165.000 Franken genommen zu 
haben. Einer der Haup zeugen, der Unternehmer 
lktsselow, sagte unter Eid au«, daß unter den 
fingierttn Namen Cdarle« und Jean die beiden 
obige« Minister gemeint waren. Dadurch erscheine« 
die beiden Minister belast«. Die Zeuxenau«sage 
macht größte Sensation. 

Km zweiter dentscher Z»uma-Abgeordneter. 
I n den Landgemeinden de« Wayldezirke« Acker-
man (Bessarabien) wurde der deutsche Landwirt 
Anton Widmer zum Abgeordneten für die Duma 
gewählt. Widmer ist der zweite Deutsche, der au» 
dem eigentlichen Rußland (abgesehea von den 
Ostseeprovinzen) in die Duma entsendet wurde. 
I n Lodz wurde ein deutsch-polnischer Konp:omiß» 
kandidat in die Duma gewählt. 

Ä u s S tad t und Cand. 
% 

Kodesfall. I n Weiten stein ist am 3. Mai der 
dortige Schmiedmeister Herr Franz Tischler . 
Bater de« Marburg« Kaufmanne« Herrn Janaz 
Tischler im 67. Lebensjahre gestorben. Am 6. d. 
bat in Graz die Schriftstellers- und Beamt nSwitwe 
Frau Josefine T iefenbacher , die sich während 
ihre« langjährigen Aufenthalte« in Eilli die Herzen 
aller, mit denen sie in Berührung kam, gewann, 
nach kurzem Leiden für immer ihre Augen ge-
schloffen. Sie ist im 74. Leben«jadre sanft e«t-
schlafen. — I n Znaim verschied lieser Tage der 
in Liboje al« Beamter der Majolikafabrik in Stellung 
gewesen« Herr Jenny, der sich der Bühne zuge-

suchten da« Wach«tum desselben durch eine au« 
Talg und Buchenasche bereitete Pomade zu 
fördern. I n Frankreich trug man zur Zeit 
Franz I. bei )of allgemeine« lange« Haar. 
Später führte der König wegen einer Narbe a« 
Kopf« die Sitte e>n, da« Haar zu stutzen. Unter 
Ludwig XI I I begann man wieder lange« Haar 
zu tragen, wa« schließlich die Perücke zeitigte. Al« 
unter Ludwig XIV. die großen Perücken allgemein 
wurden, gewann die Haarindustrt« eine solche Xu«-
dehnung, daß um 1656 Pari« alltin 248 
Perückenmacher beherbergt haben soll. Von Pari« 
kam di« Perücke 1670 zu«rst nach Schweden. 
Dann auch in ander« Staaten. Gegen Ende de« 
Jahrhundert« führte der Kurfürst von Branden-
durg eine Perückensteu« ein. Der Sturm der fran« 
zösischen Revolution fegte die Perücken endgültig 
weg. Immerhin aber ist da« Haar auch heute 
noch ein bedeutender Handel«ariikel und wird e« 
auch bleiben, so lange Mutter Natur sich in Ge« 
Währung diese« Schmucke« bei vielen al« Sties-
tnutter erweist. Freilich muß auch mancher sich 
selbst die Schuld an dem Schwinden ve« Hatte« 
beimessen, da man gar häufig Urlzeder derselben 
durch üd«mäßige« Brennen. Kräuseln. Binden. 
Pomadisieren lc. ist. Die Kinder sollte «nn 
schlicht und recht zur na'urge«äßen Pflege de« 
Haare« anleiten, ohne Künstelei und Ziereret. 
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«endet hatt« und nnn in Znai« die dortige richt 
ansehnliche Schaubühne leitete. 

' MtlUtrisch«. Der Oberleutnant Leo Bvbisut 
de« 95. Jost.-Rep. wurde de« Seneralstabe zu» 
geteilt und zur I I . Infanterie-Brigade nach Graz 
»»«rfetzt. 

7?üf»»ß»elf»lß. I » Maiter«in Hot die 
Bürgerschullehrerin Fräulein Melanie Premschat 
di« Staal«prütung au« französischer Sprache und 
Ltieraiur «it glänzende« Erfolge abgelegt, nachde« 
sie sich vorher in Genf und Pari« studienhalbkr 
aufgehalten hatt«. 

f i fU* Männergesangverei«. Die Sänger 
»erden gebeten, nichl zu vergeflen, daß Freitag 
den I I . d. M. eine Probe stattfindet. zu welcher 
vollzähliges Erscheinen erwartet wird. Nachv«« 
die Vorbereitungen für die Säncerfahrt des Brucker 
Münnergefangverrines noch Cilli ziemlich viel Zeit 
beanspruchen werden, ist »« selbstverständlich, daß 
«it drn kie« bezüglichen Arbeiten nicht genug srüh 
genug begonnen werden kann. Einstweilen findet 
wöchentlich e<ne Probe, u. zw. jeden Freitag statt. 

Lichibildervortraz. Letzten Samttag fand 
i« Hot«! Mohr «in Lichtdildervortrag statt, der von 
d«r „Seklion Cilli de» Deuisch»« und Oest»rr«ichi« 
schen Alpenverein,«* v«raustalt«t würd« und sich 
«ine» guten Besuche« erfreuen fomte. Die von 
Hern Hausbau« vorgeführten Lichtbild«» gefielen 
außerordentlich und fanden gleichwie der s«fl«l»de 
Vortrog, den Herr Auskultant L. S k o b e r « r 
hielt, i eichen Beifall. Bilder und Bortrog 
führten zu den Plitwitzer Seen, nach dem 
Quarnero, Trieft und Pola; auch wurden einige 
reiz'nde Aufnahmen aus der Umgebung Cilli» 
Vorgeführt. 

zk»»nts»ers««»l»»g btt dentschvötkischen 
HeßUfenverbandes. Am Sonnabend den 5. d. M 
fand im Veibandsheime die Monatsversam«lung 
des beutschoölkischen Gehilsenvei bände« statt. Dir« 
selbe ward vo« Oba ann Herrn Findeisen «>t 
einer Begrüßungsansprache «i öffnet. D<« ver« 
stvrdenen Mitgliede L. Mairoldt ward ein war««r 
Nachruf g«wid«»t: die Versa««elten erhoben sich 
m Bekundung der Trauer von d«n Sitzen. Dem 
Bericht« über d«n Milgliederstand konnt« ent-
nom«en w«rd«n. daß der Verband zur Zrit 58 
ausübend«, 52 unterstutzende Mitglied«? und 
4 Stift« zählt; 3 Mitgli«d«r gingen de« V«r-
bände durch Uedersiedlung verloren. I n Ktorö de» 
sitzt der Verband 8 Mitglieder. Nach Verlesung 
der Einläuft und der Verhandlungsschrift der 
letzten Versammlung, die genehmigt wurde» ward 
iN die Beratung von Anträgrn king»gang«n, die 
d«m w«it«r«n Ausbau« der Organisation dienen 
sollen. Den Herren Jos«s Zeis und Schriftleiter 
Walter wurde für ihre Bücherspenden der Dank 
ausgedrückt. Die Büchereiordnung wird von nun 
a» im Berdandshkim« ersichtlich gemacht uno jeder 
Entleiher zur genauen Einhaliunn derselben ver-
holten werde«. Für die nächst« MonatSv/isamm-
lung ist ein Vortrag geplant Die Zusammenkünfte 
finden jeden Sonnabend im Verbandsheim Gasthos 
„zum Stern" statt. 

St»gergeselschast Maher Samstag und 
Sonntag finden i« Hoiel T»r»ch»k um 8 Uhr abends 
Vorstellungen der beliebten Sängergrsellschast Mayer 
und Minna Waltrr statt. 

ZKuschinschreiü Alnterricht. Wie wir »r« 
fahr«n, ist am Mittwoch an der «it der städtischen 
Mädchtnbürgnschul» in Verbindung stehenden Mäd» 
chknfortbildungsschul« «it dem lehrplan mäßigen 
Maschinschr»ib-Unierricht» b«r«its begonnen worden. 
Den Unterricht erteilt der Stadla«tsfekrelär Herr 
Hans Blechinger. 

Som«er-?lestauration „}«« Mohren". 
Kommenden Samstag findet di« Eröffnung d«r 
Sommer-Reftauraiion »Hotel Mohr' statt. Nächst«« 
Sonntag wird dortselbst ein Konzert der C,liier 
Mus,kvereinskap«ll« «it gewählter Bortrogsordnung 
gegeben. Die Leitung diefer Restauration wurde 
Herrn Hugv Hayd au» Knittelfeld, de« der Ruf 
ein«» sehr tüchtigen und zuvorko«menden Hotel« 
wirte» vorangeht, übertragen. 

J » « st ei er«. Landesschnlrat«. Der Lehrerin 
Frau Wilibalde Karlin in Eilli wurde anläßlich 
der »«gesuchten Versetzung in den dauernden Ru-
hestand für ihre langjährige, sehr eifrig« und er-
sprießlich» Dienstleistung die Anerkennung ausge« 
sprechen. Angestellt wurden: als Lehrer, respektive 
Lehrerin, an der Bolksfchnle in St. Marpareihen 
bei Ptttau der provisorische Lehrer dortselbst Fer-
dir,and Badic und di« provisorische Lehrer« dort-
je»ß Ida Stolek, «n der Volksschule in Reu. 
kirchen di» Letzrersuppletttin dortselbst Leopoldine 

Kalis, an der Volksschule in St. Johann a« 
Drauseld di« provisorische Lehrerin dortselbst 
Emma Hrovatin, an der Volksschule in HL Geist 
in der Kollos die provisorische Lehrerin dortselbst 
Marie Plrsko. I » den dauernden Ruhestand 
wurde versetzt die Lehrerin in Plerrowitsch Karoline 
Pototschnig. 

s in Kndetzty?«trr«n f . Am 6. Mai 
verschied in Klagensur» nach kurze« Leiden der 
l. t. Oberstleutnant d. R. Herr Franz Herz«ann 
v. Sannwerd. Mit ih« ist wi«d«r ein Mann aus 
Oesterreichs Sturm- und Kriegsjahren dabin» 
peganpen. 1824 g«bor«n. einer alten Eillier 
Patrizierfamilie entstammend, entschloß er sich im 
Jahre 1849, nach Absolvierung der juridisch«n 
Studien, bei AuSbruch des Krieaes in die Armee 
Rad-tzly« einzutreten und ließ sich beim 
9. Jägerdataillon afs«nti»r«n. Mit di«sem und 
später mit dem 52. Jnf.-Reg. macht« Oberst« 
leutnant v. Herzmann in Italien den F«ldzug von 
1849, die Okkupation der Romaxna und die 
Ereignisse in den Legationen, ferner im Jahre 
1854 die Okkupation der Walachei mit. 1859 als 
Ob«rl«utnant zeichnet« «r sich in d«r Schlacht von 
Solf«rino durch hervorragrnd« Tapferkeit aus und 
geriet, schwer verwundet, in französische Gesan« 
genfchaft. Für sein Verhallen in dies«r Schlacht 
erhielt v. Herz«ann das Verdienstkceuz mit d«r 
Krt«psd»koratlon. I m Jahr« 1866 stand «r als 
Hauptmann d«s Jnfanl«ii«regimentts Franz Karl 
Nr. 52 in d«r Schlacht von Königgrätz. Spät«r 
zur k. k. Landn>«hr üb«rtr«trnd, war Oderstleut« 
nant von H«rzmann zuletzt Kommandant des 75. 
Landwehr>Jnfa»t«ri«-Bataillons in Radautz. Mit 
Oberstleutnant v. Herzmann ist ein Mann au« 
dem Leben geschiede«, der in den ruhmreichsten 
Tagen der Armee sich unier Sr. Majestät Fahnen 
stellte, wiederholt auf dem Schlachtfeld» verwundet 
wurde und sür sein» Tapf»rk»it mehrfach» Aus» 
zrichnungtn erhalten hatte. Die Jungen in der 
Arme» werdrn ihn gtwiß um fein bewegtes 
Soldaienl.ben beneide«, und wer ihn kannte, wird 
ihm ein gutes Andenken bewahren. 

Schnrftewill«ng. Bon dem k. k. Revier« 
Bergamte in Cilli wurde dem Herrn Neuberger 
d» H l i a i k . Besitzer des Gute« Gairach, di» B»> 
willigung erteilt, im Revierd«rgamisb»zirk» Cilli 
aus dir Dauer eines Jahres, d. i. bis einschließlich 
28. April 1907, schürfen zu dürfen. 

Arentdenvertehr A«ssch»ß i * Da die 
Zeit der Vermietung von Sommerlvohnun»en all-
mälig herannaht und die Anfragen von auswärts 
fedr stark einlauft«, ergebt hiemit an alle Par-
teirn. die bereits Sommerwohnung»» zu v»rgtb«n 
gedenken, das Ersuchen, st« bei d«n unt«n ange-
gebenen Auskunfisstrlltn. wo «ntsprechende Druck-
forten aufliegen, unverzüglich zur Anmrldung zu 
bringen. Auch jene Parteien, die überhaupt die 
Absicht haben, im Laus» des Sommer« Räu«lich« 
feiten an Fremd« zu vermiet««, wenn auch der 
Ber«ieterter«in im Juni und Juli erst erfolgen 
kann, w«rd«n ersucht, ihre Anmeldungen schon jetzt 
zu machen, da sich die «eisten Fremden schon 
lange vor ihre« Eintreffe« furch Briefwechsel 
passend« Wohnung«« sich«rn. D>« Wohnungsv«r» 
«ittlung geschieh, kostenlos, nur ersucht der 
Fremdenverkehrs-Außschuß jene Parteien, die eine 
bereits angemeldn« Wohnung vergeben oder an-
deriveitige B«rfügung«n g«trossen hab«n, diese 
sofort bei d«r Anm»ldungSst»ll« abzumelden, um 
dem Ausschulst in rücksichtsvolltr Weist stink Aus-
gab» zu »rltichttru. Auskunfitftellen sind: Fritz 
Rasch, Buchhandlung; Kaffe»hau« Merkur und 
Jofei Krell, Stadia«!. 

Ilever de« grünliche» Ilnglücksfall in 
^sttjchach, über den wir bereits in der Sonntag» 
nu««er kurz berichteten, wird ergänzend noch fol» 
«ende« «itgeteilt: Am 4 d. gegen 4 Uhr ging die 
16 Jahre alte Anna Draksler «it drei Kindern i« 
Alter von 1»/,, 3 und 6 Jahren g»g»n die Luxen, 
dorfer Bahnüverfetzung, wo soeben die Schranken 
gesperrt waren und ein Lastenzug gegen die Station 
Pöltschach fuhr. Dort wartete sie, bis der Zug 
vorbei »ar und ging dann unter den Schrank»» 
durch. Auf der and»r»n Seite stand der Bahn» 
Wächter, der si» sofort fchrriend zum Zurückgeh«n 
aufsord«rl«, doch die K>nd«r wollten hinüber. I m 
selben Moment fuhr der Triefter Schnellzug heran. 
Anna Draksler. welche die «»fahr d»«erkte. warf 
da« I'/,jährige Kind in den Graben und stürzte 
aus den 3jährigen Jakob und die 6jährige Marie 
Polanec, u« sie zu retten. Leider wurden alle drei 
Personen von der Maschine ersaßt und sofort ge-
tötet. Auch der Streckinwächter Caks, der di« 
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Kinder früher schreiend aus die Srsahr ausmrrksa« 
«acht», wollte rittend eingreif«?, würd« aber vo« 
Luftdruck zur Seite geworfen. Die Leichenteil« der 
Unglücklichen liegen jetzt in der Tot»nkane««r zu 
Pöltschach. Auch da« weggeworfene Kind 
schwer krank darnieder und d«r Arzt zweifelt an 
seine« Aufko««en. 

gestohlen«» Kafelgerät in eine« Jürsten-
lchtols«. Auf d»« vom Fürften Wrede bewohnten 
Schlosse Basedow bei Malchin wurde in Abwesen» 
heil d»s in Spanien wkilenden Fürstenpaares ans 
die Anzeige eines enilaffen«n Dieners hin eine 
Hausdurchsuchung abgehallen. Man fand darin 
zentnerweise Sildergeräte und Tischwäsche, die aus 
«twa n«un Hotels herrühren. Die Anfangsbuch-
staben waren manchmal gewaltsam w»gg»f»ilt. Eine 
größir, Anzahl Silbei planen. Gemüfeschüsseln, 
Co«po»it?»n, Kaff,»kann«n :c. trug «in , 0 ' mit 
dir Krön« darüber Si« rüdr«n aus drm .Hotel 
b'Orfay' in Paris her. Fürst Wrede und feine 
Grmahlin wurden in «>n«m Hotrl in Madrid ver» 
basier, j«doch bald wi«d«r auf freien Fuß oefetzt. 
Dagegen wurde der 28jährige ehemalig« Diener 
Gab« des Fürstenpaares Wrede wegen des drin» 
genden Verdachte« der Erpressung verhaftet. Er 
war nach eine« Streite mit der Fürstin entlassen 
worden. I n diesem Streite machte die Fürstin 
de« Diener Silberdiebstahl zum Vorwurse, aber 
auch der Diener zieh die Fürstin desselben Der« 
gehen«. Nach seiner Entlassung begab sich Gabe 
nach Berlin und ve langte unter der Drohung der 
Veröffentlichung, doß die Fürstin Silberzeug em» 
wrndet hab«, 20.000 Mark an Schw«igg«ld. Die 
Fürstin wird al« sehr nervöse Dame mi» einer 
Anlage zur Kleptomanie geschildert. Unter den ge« 
fundenen Silberg»g«nständ«n befind«« sich auch 
zw«i Kisttn mit,Hanswerkzeug. Durch diesen Fund 
hat die Sirafanznge einen bedeuie«d«n Boden er» 
halten, da behauptet wurde, daß die au« den 
Hottl« w«gg«schleppten Eilb«rgerä>e « i i Blei über-
gössen wurden, um di» Mark» unkenntlich zu 
machen. Wie un« mitgeteilt wird, hat Fürst Adolf 
Wrede im Jahre 1868 an dem hiesigen Gymna« 
sium die Reifeprüfung abgelegt. 

Nezirüstehrerkonferenzen Die für Marburg, 
Cilli und Peitau gemeinsam abzuhaltende bie«jäh» 
rige B»zirk«l»hr»rtonf»rtnz würd» auf fd»« 
28. Juni mit dem Btginn? um 8 Uhr morgrns 
einberufen. Versammlung«»» ist die Turnhalle 
der Lande«'Lehrerinnendildung«anstalt in Marburg. 
Berichterstatter Herr Mühlbaue?, Petlau, und 
Herr Wendler, Cilli. Die die«jährige Bürgerfchul« 
lthrrrkonftrtnz in Marburg sindtt am 19. Juni statt. 

Aynturs. Das Krei«gericht Marburg hat 
die Eiöffnuna de« Konkurse« über da« Ver«ögen 
des Alvis Voglar. Lrderbändler» in Luitenderg, 
bewilligt. Der GerichiSoorstrher in Luttenberg wird 
zum Konkurskommiflär, Herr Dr. Karl Groß« 
mann. Advoka« in Luitenderg. zum einstweiligen 
Mafleverwalter bestellt. 

Anch ei« Aiehvuter. Au« Winbischf,istritz 
wird uu« geschrieben: Am 5. d. M. brachte die 
Gendarmerie des Postens Winvischfeistritz in Er« 
fahrung. daß sich beim Grundbesitzer Anton Pr i« 
stonik in Sasost, Gemeinde Windifchfeistritz, ein 
lljähriges Pflegekind namens Julius Grob« 
mann infolge einer Pulverexplosioa schwer der» 
letzt nnd ohne ärztliche Behandlung befindet. Die 
Gendarmerie fand den Knaben im Stalle des Ant. 
Pristonik in ganz entblößtem Zustande, «it einer 
großen a« Rücken di« zu den Knochen reichenden 
Wunde, au« welcher bluttger Eiler floß und u« 
die Wunde herum versaulte Fleischteile, in einer 
Krippe aus bloß»« Stroh g»bmet. Der Knabe gab 
an. daß er a« 22. v. M. dem Ziehvater Schieß« 
pulver entwendete, da« er in den Rocksack st«ckie. 
Dort habe sich das Pulver höchstwahrscheinlich 
durch Reibung entzündet und ih« dadurch und 
durch Verbrennung der Kleider die Wunde verur« 
sacht. Der Ziehoater verantwortet« sich dahin, daß 
er keine Mittel habe, den Knaben ärztlich behandeln 
zu lassen. Er be«erkte noch, daß er srsh wäre, 
wenn der Knabe bald sterben würde, da er so 
nicht« wert sei. Der Knabe wurd« in« Spital nach 
Windischfeiftritz übtrführ», wo er unter der Be» 
Handlung dt« Herrn Dr. Max Mur«ayr steht. 
Der Ziehvater wurde orrhaftet. 

Hia ^echvoael. Man schreibt un« au« 
Windischseistritz: Der bekannte Psarrer Johann 
E u s ch n i k in Kerschbach, welcher sortwähreud «it 
den Ps«rrinsaffen verschiedene Streitigkeiten hat, 
und schon öfters bestraft wurd«, — ha» ein Pech 
nach d«« anderen: Erstens ist er vor Kurze« zu 
200 K., vor einigen Tagen, wie b«richt«t, zu 
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300 K verurteilt worden, »eil er den Kirchenoor« 
steher in «erfchbach von der Kanzel herunter be-
leidigt hat; zweiten« steht sein schöne« Stuben« 
«ädchen „Mitzka" wegen Diebstahl«vndacht in 
Untersuchung: dritte»« b,findet sich sein Knecht, 
welcher sein Liebling ist. und den «r überall ver-
todigle, wegen Notzucht, begangen an eine« 
Njährigen Mädchen in Untersuchung«hast. Ein 
wahrer Pechvogel I 

Aater und Sah». Man schreibt der .Mar« 
burger Zig.": Unter ähnlicher Spitz«arkt war in 
vielen Blättern vor kurzer Zeit eine Notiz über den 
Rarburger Bischof Napotnik enthaltn, weil er zu« 
Begräbnisse seine« Bater« nicht rrschita und erst 
7 Tag» später sich dorthin begab, wo seine« Vater« 
Ueberreste ruhen. Ich erinnere mich eine« ähnlichen 
Fallt« über denselben Bischof. E« war im Jadre 
1889. Napotnik ist Bischof geworden. I « Herbste 
de«selben Jahre« kam er nach Marburg. Bei der 
Haupttreppe im bischöflichen Valai« nach den 
Nlumnen und Domherren wartete der nun ver« 
starben» Bater de« Bischöfe«, um ihn dort zu be» 
grüßen. Aber der Buchos Napotnik sagte ihm 
barsch: »Habe ich Ihnen nicht geschrieben, daß Sie 
heute nicht kommen sollen, da ich so viele Herr« 
schaften zu empfangen habe?" Der Bater ant« 
wartete daraus ruhig: „E< ist wahr, ich hab« den 
betreffenden Bri.f erhalten, aber . . . in der heil. 
Schrift habe ich nirgend« gelesen, daß der Vater 
de« Sohne, sondein daß der Sohn dem Vater zu 
gehorchen habe!" 

Keilenstei». (F l o r i a n i»F e i e r.) Der 
alten Sitte nachkommend, wurde auch hier der 
Feuerpatron dadurch gefeiert, daß die Fabrik«» 
sowie Oct«feuerwehr zum Gotte«ditnfl« au«rücklt. 
Nach diefem marschierte die stattlich« Anzahl der 
Fabrik«feuerwehr, die vom Hauptmannstellverireter 
Herrn Killer befehligt wurde, in tyie Fabrik, in 
der tag«über jeder seiuem Dienste nachkam. Am 
Abend wurde eine Uebung vorgenommen, nach 
deren Abschluß sämtlich« Mitglieder sich in die 
Restauration dk« Herrn Jeller zur Monat«kneipe 
begaben, die bei Gesang in fröhlicher Stimmung • 
ihr Ende fand. 

Krifait. Am verflossenen Montag wurde 
Franz Gralicka in einer Kohlengrube durch eine 
Abrutschung leben«gefährlich beschädig». Am I .Mai 
arbeiteten ungefähr 1800 Arbeiter. 

SchSnkeia. (Völkische F rauenarbe i t . ) 
Ja dem durch mehr al« dre« Jahre dauernden 
Kampfe um die Gemeindevertretung standen di« 
deutschen Frauen Schönftein« »hren Männern wacker 
zur Seite. Große und schwere Opfer Hot dieser mit 
Mut und Ausdauer geführte Kampf gekostet uno 
e« wäre kein Wunder gew'fen, wenn schließlich der 
Mut erlahmt wäre. Die deutschen Frauen Schön-
stein« ließen aber den Mut nicht sinken und e« ist 
bekannt wie viel die deutsche Schule, der Kinder-
garten die Südmark:c. ihnen zu verdanken haben. 
Nach einer kleinen Ruhepause haben sich die deutschen 
Frauen Schönftein« abermal« zu kräftiger völkischer 
Arbeit aufgerafft. Letzten Freitag fand eine Voll» 
Versammlung der Frauengruppe der „Deutsche» 
Vereinigung" statt, bei welcher der neue Ausschuß 

?gewählt wurde. Derselbe setzt sich nunmehr wie 
olgt zusammen: Vorsteherin Frau Paula Werd« 

n i g g, Stellvertreter,n Frau Josefine Hauke, 
Schriftführerin Frau Johanna K o n t f ch a n. 
Kassierin Frau Angela O r e l. Ausschußmitglieder 
die Frauen: E e l i t f c h . G o r i t f c h e r . S m o l l 
und M a r i n i t s ch. Bei di«s«r Versammlung 
wurd« beschloss«» am 20. Mai d. I . einen Unter« 
haltung«abe»d «it Musik, Gesang, To«dola und 
anderen Belustigungk« zu veranstalten. Da« Rein« 
»Nrägni« dieser Veranstaltung fließt der deutschen 
Schule und dem Kindergarten i« Schönftein zu. 
Wir hoffen, daß der Besuch dieser Beranstaliung 
auch von au«wärt« nicht« zu wünschen übrig lassen 
wird; den wackeren und opf»r«utigen deutschen 
Frauen Schönstem« rufen wir ein kräftige« Heil zu. 

Schönster» (E in v e r k r a c h t e « w ind i« 
sche« Fest.) Da« große nationale Fest i« 
Narodni do« in Schönftein, für da« die windifche 
Presse schon Wochen vorher so gewallig die 
>ärmtrom«el rührte, fiel elend in'« Wasser. Der 
Zweck de« Feste« war, alle windischen Pannen 
de« Schalltale« zu einen, die ganze slovenische Be« 
volkerung de« Schalltale« zu gewinnen und mit 
einem Schlage national zu machen. Wohl kein 

Seite« windische« Hetzfest hat ein so jämmerliche« 
de gefunden wie diese«. Die „oberen Zehntausend", 

einige weaige Peroakensührer ausgenommen 
fehlten gänzlich. Aber auch die bäuerliche bessere 
veoölkeruag de« Schalltale« fehlt«. Einige halb« 

' wüchfige Bursch«, Brauereikaechte und Taglöhner 
«it windischen Bändern gefch«ückl, welche die 
Hoffnung aus ei» „Freibier" anzog, da« waren 
die Gäste, die «an in den Narodn» dom pilgern 
sah. Die Hoffnung auf da« „Freibier" soll aber 
«ine sehr trügerische gewesen sein und die durstige 
windische Juogmavnschast entfernte sich sehr bald. 
Der streitbare Kaplan von Neubau« durfte na« 
türlich nicht fehlen. Er kam mit einigen jungen 
Burschen a»s einem mit slavischen Fahnen sörm« 
lich bespickten Leiterwagen angefahrt». Der Zuzug 
der Festgäst« au« dem Sannial« war großartig. 
Au« d«m Zug« von Cilli stieg ganz verschämt 
e i n Sokolin. Sehr viel erhofft«, man sich von 
d«« Besuche au« Praßverg und d«n Nachbarorten. 
Man sandte de» Volk«genoffen au« diesen Orten 
die Narodna godba entgegen und unier de« 
Gequick« der verstimmten Nrndna godba zogt» 
tatsächlich v i e r Sokolisten ein. deren Gesichter, 
wahrscheinlich au« Stolz über den imposanten 
Festzug. »ötrr wie ihre Hemden waren. Einige 
Dorfjungen liefen dem .Zuge" nach, die wackeren 
Musiker bliesen in ihrer Verlegenheit entsetzlich 
falsch und die große Trommel mußte schrecklich 
leiden. Um '/,9 Uhr abend sah e« in be« unteren 
Räumen de« Narodni dom merkwürdig finster au« 
und im Hause und außer de«>elben herrschte 
Kirchhof«ruhe. Endlich werden die Herren Pervakea 
doch einsehen müssen, daß die Bevölkerung de« 
Schalltale« zu vernünftig ist, ihnen aus den Leim 
zu „eben und ihren glei«nerischea Volksbeglückung«' 
Versprechung«» lä»gst nicht mehr glaubt. 

Möllan. (F l o r i o n i f«i« r.) Lonnlag unter-
nahm die Frriwlllig« Feuerwehr in Wöllan einen 
Ausflug nach Sele, wo die übliche Florianikneipe 
abgehalten wurde. An d«m Autflug« bel«iligt«n 
sich auch s«hr viel« Bürger von Wöllan, Freunce 
der Feuerwehr und deutsche Frauen und Mädchen. 
Die Veranstaltung nahm einen sehr schönen Ver-
lauf. Die .Sängerriege' unter Leitung de« Herrn 
B a l o g h brach!« oiehrere Vollgefänge sehr 
wirkungsvoll zu Gehör. Besondere« Verdienst um 
da« Gelingen der Veranstaltung erwarb sich da« 
„Schrammelquartet" der Sängerrunde, bestehend 
au« den Herren Sa kusch egg, Smodisch. 
Rednak und Möscha, welche« reizende Weisen 
>n vollendeter Weise vortrug. Herr Sakuschegg hat 
sich durch die Schöpfung diese« Quartette«, da« «r 
so trefflich zu leiten orrst«hl, sehr verdient gemacht 
und e« gebührt ihm di« vollste Anerkennung. 
Wehrhaupimann Herr Priboschitz dankte allen 
Mi,wirkende», Freunden der Feuerwehr und den 
deutschen Frauen und Mädchen in herzlichen Worten 
und munterte zur weiteren Pflege de« deutschen 
Geiste« im Schalltale aus. Ein kleine« Tänzchen 
beschloß in vorgerückter Stunde die sehr gelungene 
Veranstaltung. 

Meilenstein. (Le ichenbegängnis) SamS« 
lag fand da« Leichenbegängni« de« am Donner«« 
tag nach langem Leiden verstorbene» Herrn Franz 
Tischler, Schmiedmeister«, statt. Der Verstorbene, 
ein alter strammer Weiiensteiner Bürger wußle sich 
durch seine» biederen, offen»» Charakter, seine 
ehrenhafte Gesinnung di« allgemeine Achtung und 
Wertschätzung aller Kreise zu «rw«rd«n. Die« kam 
fo recht bei dem Leichenbegängnisse zum Au«drucke. 
An demselben beteiligten sich außer der gesamten 
Bürgerschaft, die Feuerwehren Weiienstein und 
Wöllan, der Bürgermeister mit den Mitaliedern der 
Gemeindevertretung, Gewerkt Mulley. Dr. Lautn« 
fowi» zahlreich« Freunde und Bekannt« de« V«r« 
storbrnen von auSwärt«. 

Schwurgericht. 
Hine entmenschte Mntter. 

Vorsitzender de« Schwurgenchi«hose« k. k. Krei«» 
genchtSpräsident R. v. Wurmser, Ankläger Staat«-
anwalt Dr. Bayer. Die 26jährige Keuschler«,ochler 
Maria P a y au« Süssenberg Bez. St. Martin 
unttrhitlt zu gleicher Zeit mit zwei Bauer» u. zw. 
Vater und Sohn ein Liebe«oerhällni«, welche« 
nicht ohue Folgen blieb. I » der Nacht vom 
Christtag aus dem Stesanilag 1005 gebar sie ein 
lebensfähige« Kind, da« sie fofoct «ach der Geburt 
erwürgte. Sie zerschnitt dann die Kinde«leiche und 
vergrub si» am nächsten Tage aus einem Fisolen-
acker. Den NachbarSleulen fiel der veränderte 
Zustand der Pay auf und sie erstatteten bei der 
Gendarmerie die Anzeige. Die KindSmörderin ge-
stand gleich bei der «rstrn Vernehmung ihre Tat 
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ein. Aus Grund de« einstimmigen Schuldspruche» 
der Geschworenen wurde die Angeklagt» zu einer 
schweren Kerkerstrafe in der Dauer von 4 Jahren 
verurteilt. 

verstorbene im Monate Äpril 1906: 
Theresia Butschar, 6 Monate all, Wachmannakind, 

Fraisen. 
FranziSka Buischar, 6 Monate alt. WachmannSkind, 

Darmkaianrh. 
Fiana Ban, * 1 Tag alt, Gehilfen«ki»d, Lebe»«« 

schwäche. 
Anna Kollaritsch, 48 Iah« alt, Schmiedmeistn.«-

gal in, Lungentuberkulose. 
Marie Leimichitz. 46 Jahre alt. SerichUdiener«. 

gatlin, Magtnkreb«. 
Margarrta kebliö 74 Jahre alt, Wäscherin, 

Lungtaentzündung. 
Karl Regula 77 Jahre alt. Realilälenbesitzer. 

Alier«schwäche. • 

s « allgemeinen Krankenhanse: 

Marie Palir, 75 Jahr« al«. Inwohnerin. Blut, 
Vergiftung. 

Mari« «oZuh. 29 Jahr« alt. Näherin, Herzfehler. 
Monika Brecto, 68 Jahre all, Ocl«ar»e. H«>z« 

fehler. 
Josef Kraljii, 73 Jahr« alt, Inwohner. Asthma. 
Johann Razbor««k, 55 Jahr« alt, Taglöhner, 

Herzmu«kelentartung. 
Franz Arzer-Sek, 18 Jahre al». K°echt. Bauch-

iyphu«. 
Helena Brunek, 74 Jahre alt. Taglöhne, in. 

Lungentuberkulose. 
Anton Stauber, 43 Jahre alt. Taglöhner. 

Magenkrebs. 
Jakob Oeplok, 72 Jahre alt, Ott« armer, Lungen-

entzündung. 
Franz Dragar, 45 Iah« alt, Bierführ«, Lungen-

entzündung. 
Marie Roianz, 16 Iah« alt. Dienstmädchen. 

Lungentuberkulose. 
AgneS Mra«. 20Zahre alt. DienstmädHen. Luuge». 

tuberkulöse. 
Anlo» Fritz, 37 Iah« alt, Schuhmachergeh,t,e. 

chronische Niereneniztndung. 
Marie Felicijan, 38 Jahre alt. Taglöhnerin. bö«-

arliges Neugrbild«. 
Anton »riLan. 57 Iah« alt. Inwohner. Luuge». 

tuberkulöse. 
Marie fto&tc, 82 Jahr« alt. Ort«arm«, Lungen-

entzündung. 
Johann Rabusa, 57 Jahr« all, K«uschl«r. Herz« 

fthlrr. 
L-onharb Mairold, 24 Jahr« alt. Fabrik«-

Arbtiltr, R,pp«n und Lung«atzünvung. 
Ada T«rlsch«gg. 22 Iah« all, Bürgtr«lochier. 

Lungtnlubtrkulos«. 
Johann Gorjanz. 36 Iah« al». Kn«cht, be,d«. 

stilige Lungentzündung. 
Marie Zampara, 48 Jahr« all, Jnwohntrin, 

Lungenludtrkulost. 
Martin D«rgajn«r. 38 Jahre alt, Taglöhner 

Lungentuberkulose. 

Vermischtes. 
M - - i » Horki i« Amerika. Au« Newyork 

wird berichtet: Max,« Gorkl wurde au« seine« 
Hotel gewiesen, nachdem durch di« Presse bekannt 
wurd», daß die Schauspielerin Andreiva, di« er 
ht«r al« feine Eheirau ausgegeben, seine Maitresse 
ift und er feine Frau in bedrängter Lage zuiuck 
ließ. Die Andreiva müßle, da nach dem Bundes-
gesetzt da« Landen unmoralischer Frauen«pers»nen 
verbot«» ist. zurückgeschickt w«rd«n. doch ward 
schon mit Gorki «in« AuSaahm« gemachl, da das 
Gesetz auch di» Landung von Leuttn seine« poltti-
schen Bekenntnisse« verbietet. Die amerikanischen 
Literattn unter Führung Mark Twain« und die 
Press« haltt» ihm ans Grund bt« hier stark eut« 
wicktlit» Solidarität«gefühlt« »och dit Stange. 
Dagegen wird ihm allaemei» verargt, daß er den 
de« Morde« a» dem Gouverneur von Jdaho an« 
geklagte» Sozial,sten drahtlich seine Teilnzhmr 
au«sprach. Die« dürft« f«l»t» Rristjwtck, für Die 
russisch» Revolution Geldtr zu fammtl», schädigt». 
Für seine freundliche Aufnahme in Berlin hat sich 
Gorki dadurch bedankt, daß er gehässige Bemer-
ku»g«u über Dtulfchlaud in «in«« Jnt«rvi«w 
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äußerte. Auch bezeichnete er die ballischen Grund-
besser al« Unterdrücker. 

Bit er I m $ räaaern. Auch bei der 
Mesuvlatastrvphe ist «an in denselben Fehler ver» 
soffen, wie die französische R<ttung««annschast in 
den t-iniben von Courrieret, indem «an anaah«, 
»aß unler der Lava« und Sandmasse und den 
Trümmern der eingestürzlen Häuser sich nur Tote 
ksstaden können. Daher wurden auch di« Räum-
«»ftsarbeilen vernachlässigt. Nach viele Tagen wurden 
pdvch tn Ottajano zwei Verschüttete, allerding« 
schwer verlest, aber lebendig, hervorgezogen. Auch 
beweist die Lage, in der sich die meisten Toten bei 
der Auffindung befunden, daß die Verschütteten unter 
de» Trümmern noch längere Zeit gelebt haben 
«öffn». 

s in medizinisches Aätsel. Die Newyorker 
Äerztewelt ist jetzl eifrig mi» eine« Fall bejchäs« 
„gt. der ein kleme« Mädchen von elf Jahren be-
trifft. Da« Kind starb kürzlich an Herzschlag, aber 
sein Körper zeigte einige Zeit später noch absolut 
keine TodeSjpuren. E« trat keine Verfärbung ein. 
die fluten waren nicht eingesunken, die Locken 
blieben rund, e« trat keine Tode«starre ein und die 
Beine behielten eine gewisse Wär«,. Ein A.zl des 
Bellevue-Holpilal« fttUic den Totenschein erst au«, 
nachdem er eine Ariern in Fuße geöffnet hall« und 
al« daran« kein Blu> stoß. Erst dann glaubte er. 
daß der Tod eingelrelen sei. Trotzdem ist die Er-
laubni« zum Begräbnisse noch nicht gegeben und 
der Körper bleibt unbegraben, bi« der Tod un« 
jweifelhafl festgestellt ist. 

Z>ie ypuamitkuß Die steine Stadt Bridge« 
nort in Connecticut deberbergt in ihren Mauern 
eine recht inleressanie Kuh. Zwar ist biefe Kuh 
schon feil geraumer Z?it Einwohnerin diese« freund« 
lichen Städtchen«, erregle aber nie sonderliche »uf-
«erksawkeit. Zwei Knaben vom Schlage Max und 
Moritz sanken einige Stangen l.«froren»« Dynamit, 
die si» der Kuh unler da« Futter mischlen. „nur 
um zu seden, wa« dann geschehen würde." Die 
würdig« Vertreterin de« allen Geschlechte« der 
Wiederkäuer schein« »inen recht gesunden Magen 
zu haben, den, bi«her is« ihr da« Dynamit ganz 
£Ut bekommen. Die Bevölkerung von Bridgeport 
wiichl jedoch der braven Kuh ängstlich au», sobald sie 
ihrer ansichtig wird, denn man kann ja nicht 
wissen, wann si« „loSgeht". 

Mi« das Korsett entstand. Schon die Sri«, 
chianen und fRöutrim» kannten eine Art von 
Mieder, einfach» Bänder, di» von zwei fchmal»n 
ledernen Echullerstreifen gehalten wurden. Ein fran-
zöstscher Gelehrter Hat nun di» Entdeckung gemacht, 
daß e« eine Füistin aus dem Hause WittelSbach, 
die Prinzessin Jsabeau von Bayern, die Gatiiu 
Karl« VI. von Frankreich, war. die al« erst» ihre« 
Mieder «»lall»»» Släbchen einpefügt» und unter den 
Da«en ihre« Hofe« selbstverständlich schnell Schule 
«achte. Da« Korsett jener Zeit wurde .Ba»-
quine' genannt und bestand meist au« Samiftoff 

«it Stäben au« Eisen, während der Schnüreinsatz 
vorne nicht i««er au« Metall, sondern such au« 
Holz oder Horn gearbeitet wurde. Kann «an sich 
den Aufenthalt in eine« so ungelenken, die Be-
wegungen hindernden Futterale schon nnbeque« 
genug vorstellen, so feierte da» Karten al« Tyrannin 
de« weiblichen Geschleckte« doch seinen eigentlichen 
Triu«ph erst i« 16. Jahrdunder», al« da« eiserne 
Korsett von Venedig und Florenz au« sich ganz 
Europa unterwarf. E« war ein richtiger, oft «tt 
schönen Ziselierungen verzierter Panzer und die 
un« erhalten'« Exemplare davon besitzen ein so 
erhebliche« Gewicht, daß eine Frau unserer Zeit 
ihr» Last kaum zu tragen vermöchte. 

einem Kunde lebendig Segruße». Die« 
ser Tage drang in Qualnhorn bet Etüde der große 
Hund de« Nachbarn in den Schasstall be« Hof-
desitzer« Harn« und raubte ein La««, obne daß 
von dessen Verbleib irgend eine Spur aufzufinden 
gewesen wäre. Al« kurz daraus wieder ein 8 Tage 
alte« La«« fehlte, begab sich der Hofbesitzer sofort 
auf die Suche und fand da« Tier in der Nähe 
eine« Gehölze« fast ganz verscharr» aus; nur die 
Hinlerdeine ragten au« der Erde hervo . Da« La«« 
lebte aber noch, al« e« herausgezogen wurde und 
»var auch völlig unverletzt. D r Hund hatte e« 
dort lebendig eingescharrt. jedenfalls um e« sich für 
einen künftigen Schmau« aufzubewahren. 

jH« Heheimuiffe des KHineleuviertels. Die 
Zerstörung San Franzi«ko« hol auch die Geheim-
Nisse de« dorligen Ehinesenvierlel« aufgedeckt, wo 
25.000 Chinesen wie Präriehunde in Höhlen lebten. 
Deser Stadtteil war zugleich die größie Sehen«« 
würdigkeil «' d die ärgste Pestbeule Per Paoficküste. 
Die Munizipalbeböcden San Franz,«koS hatt n 
schon feit Jahren versucht, diese« Pestgeschwür au«-
zuschneiden, indessen hallen die .Sech« Vereinigten 
Kompagnien", eine chinesische, gildenarng organisierte 
KausmannSgesellschasl, diese Versuche durch ihren 
politischen Einfluß zu vereiteln gewußt. Die Polizei 
wußte, daß ,« ein unlerirdische« Ehinesenvierlel 
gebe, IN welchem die schwärzesten Verbrechen be-
gangen wurden, in welchem Menschen aus unerklär» 
liche Weise verschwanden und wo Frauen al« Skla-
vinnen de« Lauer« gefangen gehalten wurden; sie 
wußte, daß e« tn den größten chinesischen Läden 
geheime Türen gab, die zu der unterirdischen Stadt 
führten, aber direkte« und positive« Beivei«material 
war nicht zu erlangen. Der Sklovtnmarkl tn Kanton 
in China lieferte immer frische Ware für die unter« 
irdische Cdtnesenstasl in San Franzi«ko. Von den 
Da«psern, die au« dem Oiien» kamen, wurden die 
unglücklichen Wesen direkt in« Chinesenviertel ge« 
brach», um nie wieder da« Taae«lich» zu sehen. 
Die Tang«, die mächtige chinesische Geheimgesell-
schast, unterhielten ein ganze« Korp« chinesischer 
Detektivs, welche jede Bewegung der Polizei ver-
so'.gen und darüber sofort Bericht erstatten mukten. 
Diese Tong« führten ,in Schrecken«regimen». Jeder 
Chinese, der e« wagte, sich zum Schuhe von Leben 
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und Eigetttu« oder au« anbeten Gründen an die 
Behörden »der roten Teufel' zu wenden, war ein 
Gezeichneter. Ihn traf da« Messer, die Kugel oder 
da« Gift de« Meuchelmörder«, ganz gleich, wohin 
er sich begab. Die Tong« veriolgten ihr Opfer 
bi« an« Ende der Welt. Da« Feuer hat nun diese 
Geheim» sse von Chinatown aufgedeckt. Die lkich» 
ten Holzbauten Über der Erde sind von den Fla«-
« n verzehrt worden, und «an sieht nun !00 Fuß 
tiefe Katakomben «it verschlungenen Pfaden, Laden, 
Opiu«höhlen. Spiel- und Freudenhäusern. B>« 
jetzt hat «an Nur von ob»n in di« Gthei«niss» VON 
Chinatown hmabgeblickt. Sobald erst die unler« 
irdische Stadt durchforscht ist, kann «an sich auf 
entsetzliche Entdeckungen gefaßt machen. 

£i» „Deutsches Kaus" in Ia^au. Wie 
überall auf der ganzen Erde, wo Deutsche wohnen, 
haben auch die zahlreichen Deutschen Iokoliama« 
na» Tokio«, dem deutschen Kaiser zu seiner sil« 
deinen Hochzeit eine Ehrung und Festgabe tn der 
von ihm selbst angeregten Weise dargebracht Aus 
größere Festlichkeiten wurde nach den Wünschen 
de« Kaiser» verzichtet, um einen Fond für eine 
den dortigen Verhältnissen entsprechende Stiftung 
zu schaffen. Seit zwei Jahren besteht eine d ulsche 
Schule in Yokohama, seil über 20 Jahren eine 
deutsche evangelische Gemeinde. Beide mußten 
bi«H»r in gemieteten Häusern ihre Unterkunst 
finden. So wurde denn nun beschlossen, ein 
„Deutsches Hau«" zu gründen, in d-m Schule, 
Predigtsaal. dazu ein Versammlung«!,,»!, eine 
Turnhalle und etwa auch noch ein Lesezi«m«r 
sür deutsche Seeleute untergebracht werden rönnen. 
Grund und Boden hiezu wurde vnn einem 
Deuische» geschenkt, eine hochherzige Gabe, da der 
Platz in der besten Gegend, mitten in der 
Fremdeniederlassung gelegen ist. 

Iudislße Fanatiker Ein merkwürdiger Akt 
de« Fanatt«mu«, der den Verlust mehrerer Men-
schenleben zur Folge hatte, wird au« Bombay be-
richtet. I n Nasa», einem Orte in der Nähe der 
Stadt, schichtete ein Sadhu. der göttlichen Cha« 
rasier zu haben glaubte, auf dem Boden einer 
«i>fen Grube Holz auf, fetzte den Sloß in Flammen 
und forderte die Gläubigen auf, «i« i&m in die 
Flammen hinabzusteigen. Er versicherte ihnen, baß 
sie keinerlei Schaden erleiden und daß sie da« 
Glück erfahren würden, einen Schimmer von *ia> 
radte«ivonn«n zu erleben. Der Sadhu und neun 
Schüler, darunter fünf Frauen, stiegen dann in 
die Grude hinab, waren aber kaum angelangt, al« 
sie surchtbar um Hilfe zu schreien begannen. Man 
v-rsuchte sie schleunigst mit Elricken zu reiten, aber 
diese riss n. Nur drei Fanatiker konnten gereuet 
werden. % 

Hin zweit an (end Jahre alter Bergmann. 
I n der Auktionshalle von SievenS ist King Street. 
Cooent Garden, gelangte am 8. Mai die Mumie 
eine« Bergmanne« zur Versteigerung, der vor 
2000 Jahren im Dienste der Inka« fein Leben 
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einbüßt,. Die Leiche, die in der jetzig«, Kupfer» 
«ine „Sntono" bei Lniosagasta in Chile (itfunbtn 
wurde, ist durch da« Kapseroxyd der Srube voll» 
ständig mumifizi«rt worden. Sie ist in allen Teilen, 
von eine« kleinen Loche im Schädel abgesehen, in 
vorzüglichem Zustande, aber durch den Einfluß de» 
Kupf«rox?dgaf»« grün gifärbl. Neben der Leiche 
fand «an zwei Hämmer, d. h. Sieine, die mit 
Lederriemen in »inen gebotenen Stock verschlungen 
waren. Man kennt nur ein, einzig» Mumie dieser 
Art. Si» wurd» vor kurzem von dem Zentral» 
Parlmuseum in Ntwyork sür 1000 Psund St«r> 
ling gekauft. 

Htatschlige für Kheminner. Eig«narticl« Rat. 
schlüge gibt man. wie „n französische« Blatt zu er» 
zählen weiß, in einigen Gegenden Rußland« jung» 
verheiratete» Ehemännern mit auf den Weg. Di» 
schö»st»n dieser Lehrsprüch» seien zur Erbauung 
aller Männer, die unter de« Ehejoche seufzen, hier 
wiedergegeben: „Liebe dein« Frau wie deine Seele 
und schütile si« wie einen Lbnbaum." — „Wenn 
du deine Frau am Morpen geschlagen hast, ver» 
giß nicht, a« Mittag wieder damit zu brginnen.* 
— »Zwei Frauen bilden »i.»e Lerfammlung. drei 
eine Hölle.' — „Der Kops d»r Frau ist leer, wie 
der Geldbeutel der Tariaren." — „Der Hund ist 
intclligenier al« die Frau, »r bell» nichi gegen seinen 
Herrn." — .Bei ver Frau und bei dem Be» 
trunkenen sind di« Tränen billig." — „Wohin der 
Teufel nicht gehen kaun, dorthin schick« er die 
Frau." — „Klopf den Pelz und er wird warm 
werden; schlagt drin« Frau und st« wird dir treu 
fein." — Je mehr du deine Frau schlägst, desto 
besser wird dein Essen >ein." — „Ein ange« 
nehme» Land, diese« russisch« Reich! 

J>M Kloster Anmtnm in Ktvet. Von dem 
deutschen Aorschunatreisenden Wilhelm Filchner ist 
ei» überau« intrressante« Buch erschienen, in dem 
zu« erstenmal eine« der fesselndsten Kapilel au« 
der Geschichte de« Lamai«mu« im Rahmen eimr 
Monographie geboten wird. Der Verfasser schil» 
dert da« Klosterleben von Kumbum, über dem bi«> 
der noch so manche mystisch« Schleier lagen. Da« 
Kloster Kumbum liegt >« Westen der chinesischen 

Provinz Coafu »nd ist nächst Lhassa der bedru« 
lendst« Mittelpunkt tibelauisch-buddhistischen Lebe»«. 
Am bemerken«wertesten ist, daß in Kumbum vier 
Lehrstühl» für verschiedene im Zusammenhang 
stehende Fakuliäten eingerichtet sind; da« Kloster 
genießt deu Ruf, bi« beste Lehrstätte be« lama-
ischen Kult»« zu fein. Bei der Anwesenheit Filch-
ner« waren 3500 Priester und mehr im Kloster 
beherbergt. Eine höchst praktische Einrichtung stud 
zweifello« di« Sebtt«mühlea. die allenihalben im 
Kloster sowohl wie auch be«m gewöhiliche» Tibeier 
vorhanden sind. I m «losterhofe war«» deren zwei 
von ungeheurem Kaliber aufgestellt, die durch eine 
Handhab« gedreht wurden. Da die« noch nicht 
bequem und rationell genug «st, findet man in 
den buddhistischen Ländern auch solche, die durch 
d«n Wind oder durch Wasser getrieben werden. 
Bei den großm Srbet«mühlen sind »« meist im 
Innern augidrachl» Papiersch«,b«n. die mit Se» 
beten beschrieben sind und durch deren Mittelpunkt 
die Achse der Gede»«mühle geh». Das einmalig« 
Herumoreh^n der GedetSmühl« gilt ebensoviel al« 
da« Hersagen aller auf der Scheibe geschriebenen 
Hebele, uno je öfter der sonderbare „Betn* die 
Mühle dreh», desto gnadenbringender, in desto 
höherer Auflag« steig« sein G.d<t gen Hi«»<l. 
Meisterhaft hat Filchner die verschiedtnsttn Zer«-
mcnien uud den dreisten Hokutpoku«, den die 
La«a« »reiben, geschildert. Seine Beschreibung de« 
berüdmteu Tempel« mi» dem goldenen Dach i» 
Kumbum sowie die Charakteristik der Lama« «ad 
der Priestergemeinschasl, di« «r gid«, ist da« Bor» 
züglichste, wa« di« jehl in d«r LitkraMr darüber 
vorhanden ist. 

(Kei l '« S t rohhu t lack ) eignet sich vor« 
züglich zum Modernisieren von DamenstrohhiUen. 
— K«il'« blau«r, schwarz«, ro»h«r und grüner 
Strohhuilack ist bei Gustav S t i g e r in Cilli 
erhältlich. — 3 

Rohitscher „Styriaquelle" w m m m 
Magen-Geschwüre und Krämpse. Aarstxioh 

Bright'schc NierewEntzündu-g. empfokieni 
Rachen- und Kedlkovf Katarrhe. 

Magen- int) Tarm-Ktttarrhe, 
Hanllaore Diathese, 

Vor»a»Uvl»» Zllckcrliarnruhr, 
HalllcidigkkU. 

Leberleiden. 

A u s w e i s 
über die im städt. Schlachlhause in der Woche vom 30 April bi« 6. Mai 1S06 

vorgenommenen Schlachtungen, sowie die Menge und Gattung de« eingeführten Fleische«. 

Na«e 
des 

Fleischer« 

Baumann 
Bukschek Jakob 
Gojschek Anton 
Grenka Johann 
Hobia» 
JanZek Marlin 
Karloschek Martin 
Kossär Ludwig 
Lesloschek Jakob 
Poyer Samuel 
Plüninz Franz 
Pleslschak 
Pleier«ky Anton 
Rebeuschik Jofef 
SeUak Franz 
Seulfchnig Anton 
Ekoberne Georg 
Sitizer 
Um«k Rudolf 
Vollgrnber Franz 
Woj«k 
Gastwirt« 
Pli»»t« 

Schlochtu»»?» 
»«,». YI«ti<d « «»«»«» «tfltfm 

e Ä 

2 1 
* 1 I i - 5 
" ff -c | 

eingeführte« Fleifch in Kilogramm 

. 
8 

•x I -e I a 
« D U « 

161 

181 

1W 

a & G 
I | aj 

21 

25 

16 

81 

15 

1 

P . T . 

Erlaube mir den Bewohnern von 

Cilli und Umgebung höflichst anzu-
zeigen , dass ich 

am Samstag den 12. Mai 1906 
die 

Sommer-Restauration 
HOTEL MOHR 
eröffnen werde. — Gleichzeitig erlaube mir 

mitzuteilen, dass ich Herrn 

Hugo Hayd aus Knittelfeld 
mit der Leitung dieser Restauration be-

traut habe. 

Für gute warme und kalte 
K ü c h e ist bestens gesorgt. Im Aus-

schanke sind vorzügliche N a t u r w e i n e 

Reininghauser Märzenbier und 
Pilsner Urquell. 

Um zahlreichen Zuspruch ersuchen 

Hugo Hayd. Helene Skoberne. 
msn 

Hotel Mohr, Cilli. 
S o n n t a g d e n i s . M a i 

Grosses 
Konzert 
ausgeführt von der Ctllier 

{ ß u s i k v c m n s k a p e l l c 

unter der Leitung des Kapellmeisters 
Herrn (Dort? Scbachenbofer. 

m 
Hnfang 8 Ohr. Eintritt 50 h> 

Um recht zahlreichen Besuch ersacht 

H u g o H a y d . 

Das Kontert findet im Sommersalon statt. 
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Fahrzeug 

A M ! 
H H H n B B D E 

isi aer 

Pfccolo-jKotorwagen. 
6 PCeadakräfLe stark, wiegt nur circa 2G0 Ivilo, gute Federung, ange-
nekoMr Sitz, geht rahig. Ist billig im Retlieb (30 h für 10 Kilometer). 

Wenig Pneumatik-Abnützung weil sehr leicht 

WU5" Kein M e c h a n i k e r ( C h a u f f e u r ) nStig» 
s p i e l e n d l e i c h t e B e h a n d l u n g , ^WW 

wrnü nichts kompfharrtes an dem Wagen, kann daher von Jedermann 
bedient werden. 

Gebt auf jeder FabcstraCe, nimmt fast jede Steigung, lauft bis 40 
Kilometer per Stunde. 

Kein Versagen, stets fahrbereit, Sommer u. Winter. 
I d e a l e r G e b r a u c h s w a g e n f ü r A e r z t e , 

G e s c h ä f t s l e u t e u n d P r i v a t e . 
>M" Billigster Motorwagen der Gegenwart. 

Veri 
die Alj 

wo EUflekUj*an 
C. Wenger, Klagenfurt 

Wagen schen und probieren können, sowie 
Fahrunterricht erteilt wird. 

:"Prospekte ?;tf Verlangen. 

Haupttreffer 
Kronen 

Kaiserin-Elisabeth-Heim-Lose 
a 

zu haben: 
in allen Wechselstuben, 

It. k. Tabak-Trafiken, 

k. k.Lotto-Kollekturen, 

und k. k. Postämtern. 

j / G l o b i n ^ 
I I ist das beste und feinste 

| \ Schuhputzmittel j 

sr ' ' 

c/> 

5 Kronen U l i » 

j V imb mehr per T a g Verdienst. 
H a u s a r b e i t e r S t r t ckmascb inen -Ges , n s«!has t . 

Besuäil P«'Iovkn beiderlei Geschlecht« zum Stricken aus unserer Maschme. 
Einsacke und schnelle Arbeit da» ganze J a h r hindurch zu Hause. — 

~ " und »it verlausen die Urteil. Ättne Lvrkenntnifie nötig. Entfernung tu» nicht« jur.Eache 
HauSarbei ter -Str ickmafchinen-Gesel lschaf t 

ThoS. H. Whittick « Co. 
V r a g , P t tnSpla , 7—147. B u d a p e s t , IV, Haviu u t c u 3—147 

E i u s e k i i e W i h i u g 
Riagst rasae Nr. 10. I. St., bestehend 

aas- (auf Zimmern, Vorzimmer mit Balkon, 

ein Dienstbotenzimmer, Kstche, Speise-

kammer, Boden- und Kelleranteil, ist ab 

1. Mär* 1906 zu vermieten. Anrofragen 

beim HaoMdmiais t ra tor der Sparkasse 

der Stadtgemeinde Cilli. 

Ein gut gebautes 

I)aus 
für Geinischtwaren-Geachäft eingerichtet, 
mit mehreren Zimmern, schönem Garten, 
an der Betirksstra<se nahe von Badeorteil 
nnd Eisenbahnstation gelegen, ist in «inem 
Wallfahrtsorte Ssidsteiermarks ans freier 

Hand zu verkaufen . 

Anfragen sind unter „Haus 11885* an 
die Verwaltung dieses Blattes m richten. 

Weinpressen 
Obstpressen 

« i t Doppeldrockwcrken „Iierknles" f. Handbetrieb 

Hydraulische Pressen 
f ü r hohen Druck und grosse Leistungen. 

Obst- mi Tragbeimfililen. Mbeernckn 
Komplette Mosterei - Anlagen, stabil und fabrbsr 

Fruchtsaft-Pressen, Beerenmühlen. 
Dörr-Apparate für Obst u. Gemüse, Obstschäl- u. Schneidmaschinen 

Selbst tät ige Pa t en t - t r a g b a r e und f a h r b a r e 

Weingarten-, Obst-, Baum-, e U r n h n r n o " 
Hopfen- und Hedericispritzen " ^ p i l U l l l q j 

• • • — • o i r j . " b e r 0 - - DPf l 'ü .g 'e —s^— 
fai»ritiren und liefern unter Garantie als Spezialität in neuester Konstruktion 

M * # « . J M a f i s a r t h «V C o . 
Fabriken landwirtsch. Maschinen, Eisengiessereien u. Dampfhammerwerke 

W I E S , 1 1 / 1 T a b o r M t r t a e g e I r . 7 1 . nss3 
PreiogekrOnt mit fiber 560 goldenen, silbernen Medaillen etc. 

Ausführliche illustriert« Kataloge gratis. Vertreter und WiederverkJLufer erw Sucht. 

C J i f e n b e q u e m e n o u a t f f T e l l E H h l u n f e n 
11802 e r l i n l t e n K I « 

Uhren, Juwelen, Gold- und Silberwaren 
von der Fabriksni«derlage nnd handelsgerichtlich protokollierten Firma 

M. W a s s e r m a n n , P r a g , Bischofsgasse N r . 3 in eigenen Haust. 

» » » » ü U i i -

Sparkasse 
d e r S t a d t g e m e i n d e Cilli . 

Die Cillier Gemeinde-Sparkasse befindet sich im eigenen 
Anstaltsgebäude, Ringstraße Nr. 18. 

Die Spareinlagen werden mit 4"/. verzinst; die Renten-
steuer trägt die Anstalt. Der Einlagenatand betrug mit 
Schluss des Jahres 1904 K 11,842.642 40. 

Darlehen auf Hypotheken werden mit 5*/», Wechsel-
Darlehen mit 57,° / , und Pfand-Darlehen gegen 5°/, 
Verzinsung gegeben. 

Die Sparkasse vermietet eiserne Schrankfächer (Safes) 
unter Verschluss des Mieters und unter Mitsperre der 
Sparkasse zur sicheren Aufbewahrung von Wert-Effecten; 
übernimmt aber auch offene Depöts. 

Nebenstelle und Giro-Konto der österr.-ung. Bank. 
Der Kredit- und Vorschnss-Verein der Sparkasse der 

Stadtgemeinde Cilli erteilt Wechsel-Darlehen gegen 
5 »/,•/, Verzinsung. 

Für den Parteien-Verkehr sind an allen Wochentagen 
die Amtsstunden von 9—12 Uhr vormittags festgesetzt. 

6594 D i e D i r e k t i o n * 
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Wohnung 
in T ü c h e r » bei Ci l l i , schöne 
MQBige Lage, mit 5 Zimmern, Köche 
,tc.. kann auch geteilt werden, Garten-
henfltzung, ist sofort zu vermieten. 
Näheres in der Verw. ds. BI. 11878 

Klavier oder 
- = Pianino 

put erhalten, z u k a u f e n g e s u c h t 
Adresse in der Verw. ds. BI. 1188« 

Sitz- oder 
Zahlkassierin 

fesche Erscheinung, sowie I K o t e l -
M t u b c n i n i i d c h P i i mit läng. 
Zeugnissen s u c h e n Pos ten . Graz. 
Jakominigasse 29, I. St. * 1)888 

Ein grosser, viersitziger, schliessbarer 

Phaeton 
ist um 300 K zu verkaufen. Anfrage: 
Schloss Erlachstein b. St. Marein. 

11842 

Ein schön 11876 

mit seperatem Ein gange, ist sofort 
zu vermieten. Anzufragen in der 
Bf ickere i , B r u n n e n g a s s e N r - 1 2 . 

G r o s s e s , s c a ö n e s , h e l l e s 

samt KOche ist zu vermieten. An-

frage G r a b e n g a s s e 4 . 1 . St. N85? 

K i n d e r l o s e s E h e p a a r sucht. 

wird för Sonntag-Nachmittagsstunden 
gesucht. 

Mit Bekanntgabe der Entlohnung 
anter »Zither* an die Verw. ds. BI. 

Ca. 1000 St. trockene 

Fichten-Schwarteln 
x u E i n f r i e d u n g e n v e r k a u f t . 
I I . C i > a l l £ . S c h l o s s L e m b e r g 
bei Bad N e u b a u s . 11880 

II olzroleanx nnd | 
= Jalousien = 

b«*ter Qualität in allen und 
schönster Mnsterauswahl empfiehlt billigt 
4m Holiroletui and Jalou.iieafabrik 
TOB A n t o n X ( « h « n d r r J u n . 
• n u n m (Bohrn.). Agenten genucht. 

U m s o n s t " M " | 
eine RealiiSt 

faulen obre ctjfauftn »iB. I« „X*itnt1|tr I 
* n i i i ( r t " »»» flaMmft U»et »Bf 6*Hn tn-
•ellUiittit Ldj.»« »»ich t<l d hititl. t««<ef>. | 
K e a l i t ü t e n - V e r k e h r s b u r e a n 
Franz Hawlik, Lcibaltz 120, Steienu. 

Erwünscht dauernder Posten, keia 
hoher Lohn. Adresse in der Ver-
waltung dieses Blattes. 118M 

Verschiedene 

Einrichtungsgegenstände 
und Bilder 

sind wegen Uebersiedlung billig xu 
v e r k a u f e n . 

Anzufragen Grüne Wies«. H881 

Ein 
heller 

Dr. 
OeiKer's 

verweiltet statt) 

BacMer 
Vaniui-ZQcIser 
PudiiDi-PulTcr 

k 12 Hal le r . Millionenfach be-1 
wahrte Rezepte gratn von des | 
betten Geschäften. 

/.n haben bei: Joxef Matic Joh. 
Fiedler in Cilli, Bahnhevf»,»»» 7 

In der Gemeinde Tüchern, an der 
Strasse nach Ci l l i und 10 Hinutea 
von Cilli entfernt ist eine 

Wiese auch zu 
Bauplätzen 

geeignet, im Flächenmaße von 83 Ar 
57 Quadr.-Mtr. gleich 1 Joch und 
723 Quadratklaftern zu verkaufen. 
Nur direkte Käufer erbeten. Auskunft 
erteilt die Verwaltung ds. BI. 11873 

I 

Fahrkarten- M F r a c t a c t a e 
n a c h 

Amerika 
kOnigl belgische Postdampfer der 

,R«d Star Linie' von Antwerpen 
direct nach 

Nei-YorK m W l Z l l M 
•OBce«». von der hob. k. k. stntarr. Regierung 

Man wende sich wegen Frachten an, 
Fahrkarten an di« 10274 

l l r d K a r > I n l « 
In Wien, IV, Wiedaergnrtel 80, 

J u l i u s P a p p e r , SiidbakaatraaM I 
ta Innsbruck, " 

F r a n s D a l e n r , Bahahofatra*»« 41 
la Laibach. 

K 600.000 
Gesamthfiupttreffer ia 

f & h r U f h r n A 
Z i r A i n i f f f i i ™ 

Nächste drei schon am 
1 4 . u n d 1 5 . M a i 1 9 0 6 

Ein Bodenkredit-Los 6ewionstsobefc 
Emission 1880. 

Ein serbisch. S taa ts (Tabak) Los. 
Ein Josziv „Gutes Hen" Los. 
All« drei Originaleffekten zusammen Ka&sa-
preisK 9Ö-5D oder in SSMonataraten tKo'54 

Sofortige* alleiniges 
Spielrecht nach Einsendung der erst.:) Bäte. 
Verlosungsanxeiger „Neuer Wiener Meteor* 

kostenfrei. 

Wechselstube Otto Spitz 
Wien l , Schottenring 2 6 . 

l l t t t 

t o V 
O Ö 

Leiden Sie an Schuppen n. Haarans-
fall ? Wenn, so versuchen Sie einmal 

den weltberühmten 

Steckenpferd Bay-Rum 
Ton Bergmann & C« , Dresden and 

TeUchen a. E. 11702 
vormals Bergmanns Orig.-Sharnpooing 
B;it Kum (Marke 2 Bergin&nner). Sie 
werden sich schnell von der ausser-
ordentlichen Wirkung diese» vortOg-

liehen Haarwassers fiberzeugen. 
Vorrätig in Flaschen ü K 2*— in den 
meisten Apotheken, Drogerien, 
Parfumerie- u. Friseurgesohäflen. 

Vanillin-ZuekeF 

Sr. Zackar's Saekputoer 

Husten Sie? 
so nehmen Siennr die unübertroffenen, 

ärztlich empfohlenen 

Gloria - Brust-Caramellen 
mit reinem Malzextrakt hergestellt. 

P a k e t « x u t ® und 4 0 h 
Niederlage bei: 

Johann Fiedler in Cilli, 

»er ®ta» Cilli 
Der I I I . Wahlkörper wählt am Donnerstag 10. Mai 

ff 

ff 

I I . 
I . 

ff 

ff 

ff 

ff 

ff 

ff 

Freitag den 11. Mai 
Samstag den 12. Mai 

Die Wahlhandlung beginnt an jedem Tage um 9 Uhr vormittags und findet 
im kleinen Ratsaale, Rathausgebäude, I. Stock statt. l i s tn 

t r t f t f n « d $(t«s«4e6tr »ctHaikfc^hnattto i» Cüi. Saa«t»«rOt**r GGritwita: SanWl Watler. »r»e t>* »a««ih>tch»mFnvi JErtrpj' ta f i f t 


